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Wo bleibt der Aufschrei ?

Lieber Leser, liebe Leserin!

das Waldsterben das
beste Indiz dafür sind
Themas

allerdings wirklich wirksame Schritte

bundesdeutschen

Trotzdem viel Spaß beim Lesen

Eure Redaktion

die Politiker, die sich dieses annehmen, ohne

Und ein Aufschrei wäre angebracht
Wald sind 50* der Bäume stark geschädigt oder tot, im 
Allgäu, daß für seinen Waldreichtum bekannt ist, sind 
nach Angaben von Karl Pantsch nur noch 10*, nein nicht 
krank, sondern gesund, also 90* geschädigt. Wo bleibt 
der Aufschrei?

Jetzt werdet Ihr Euch fragen, welchen Aufschrei meint 
der. Nun, nachdem der "Zug" für, bzw. gegen die Raketen 
abgefahren ist, ist sicherlich 
alles beherrschende Thema. Das 

einzuleiten,



Bauer

Ein Eindruck
Der erste; Das Glas C-Saft (0,21) 
kostet 4,-DM. Für einen Jugend­
lichen ein sicherlich zu hoher 
Freis, trotz der berühmten Beet4- 
hovenhalle, in der z.B. auch die 
Bundesversammlung tagt, die den 
Bundespräsidenten wählt.
Aber beim DAV waren die Wahlen 
fast Formsache. Die Kandidaten, 
die gewählt werden sollten, ka­
men alle durch, so u.a. auch 
Klaus Umbach als neuer Bundesju­
gendleiter, sowie Herr Bellinger 
aus der Sek. Düsseldorf, der die 
Nachfolge von Klaus-Jürgen Gran 
als 5. Vors. antritt.

Dann fiel mir das Herz in die 
Hose. Ich mußte nämlich zur Ver­
abschiedung von Klaus-Dieter 
Gran, der viel für die JDAV ge­
tan het, ein paar Worte sagen, 
was mir vor 500 Leuten nicht 
leicht fiel. Hinterher ging's 
mir dann gleich viel besser.

Am Sonntag war dann noch ein so­
genannter "Festakt". U.a. sprach 
auch Hainer Barzel. Was er sagte 
war zwar gut und könnte auch von 
einem Grünen stamen, nur leider 
wird sich auch Hainer Barzel 
nicht an seine Hede halten und 
weiter Ökonomie vor Ökologie 
gehen lassen. Schade.

Aber es gab auch Unerfreuliches! 
Da wurde durch einen Geschäfts­
ordnungsantrag die Diskussion 
über die Schaffung zusätzlicher 
Stellen im Naturschutzreferat im 
DAV abgelehnt; Herr Höhle, der 
Referatsleiter durfte selbst 
nichts dazu sagen. Als er sich 
darüber beschwerte, wurde ihm von 
einem hohen DAV-Funktionär der 
Rücktritt nahegelegt.
Trotzdem ist auch der Hauptaus­
schuß nicht allmächtig: Bei der 
Frage der Mindestbeiträge mußte 
er 2x eine Niederlage einstecken.

Aus der Sicht des Umweltschutzes 
gibt es zwei erfreuliche Dinge zu 
vermelden: Der Antrag der Sek. 
Reichenhall, die die Rückziehung 
der Bewerbung für die Olympischen 
Spiele fordert, war der Sieger in 
der Kampfabstimmung gegen die 
etwas "verwässerte" Entschließung 
des HA.

Auch soll auf AV-Hütten den Ge­
tränkedosen der Garaus gemacht 
werden, und aus aktuellem Anlaß 
(neueste Mitteilungen des DAV, 
S. 2) soll auch die Werbung für 
Getränkedosen in den Mitteilungen 
eingestellt werden.

I
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C.;"Ja, das war unser Spaziergang- Wir sind hier !■ Vogel­
schut zgeb iet , schon 25 Jahr' - wir kannten hier jeden 
Horst von de Vögel. Soviel seltene Vögel, die jetzt aus­
gestorben sind!"

1.;" an den Tag im Oktober ' 81, da sind ja die sieben 
Hektar (Gelände der Startbahn) geräumt worden. Da sind 
wir morgens um vier Uhr schon raus, weil hier unheimlich

viel Leut' war'n. Da harn wir Topf’ voll Tee gemacht;
die Leut' haben Essen gebracht, und es war uns klar, es wird 
wohl längere Zeit dauern mit der Besetzung, und wir müssen d 
das in die Hand nehmen. Und dann haben wir gekocht bis Ende 
Januar "
(83l"Wir haben uns früher nicht politisch betätigt; ich jeden­

falls nicht; seit der Startbahn lese ich viel aufmerk­
samer die Zeitungen und varfolgt auch die Tagesschau.

Wenn wir früher von einer Demonstration gehört haben, haben 
wir geglaubt, daß da die 'Chaoten' sind; jetzt stehen wir 
selbst als 'Chaoten' da, und sehen, daß in den 
Sachrichten meist nur die gezeigt werden, die vermummt sind 
und Steine werfen."
MM"Wir müssen gewaltfrei bleibe. Und das ist ja unsere De­

monstration, daß mer jeden Sonntag hier sin; Gewaltfrei, 
das ist unser Protest!"

>«4" In dieser Zeit ist bei mir was kaputtgegange, das 
kann nie mehr gut gemacht wer'n!"

..da wacht auch der langsamste Mensch auf."
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U.i nt len «orten eines to :en, berühmten lisc.-.en }rosc;.er.- 
r; anscr.reibers zu oerinnen,mu 3 ,:.an Zenon all errand erlebt 
haben.-Sein oder Nichtsein?Das ist (.ler die Frage.
Ihr _<err.t es alle..rfocr.enen.de ist wieder da. «as tun?
■Vie w-.rs al nt dem Ith?Der Zeltplatz ist e ? sicr.erlicn be- 
ka_-_'.t. Bine robuste Rasenfläche die mit Maulwurfsmustern,besonders 
hübsch im Frühjahr zu beobachten durchzogen ist.Direkt vor dieser 
eingezzunten Rasenfläche baut sich der Parkplatz auf.Schotter, 
viel Schotter und immer viel zu wenig Platz für die Autos.-Sein 
oder Nichtsein?
Besucher des Zeltplatzes werden schon am Beginn der Anlieger­
straße auf die ABC-.'rfaffenfreie Zone hingewiesen.Eher wäre doch 
ein MVA-Schild angebrachter gewesen,bedenkt man die z.r.riesigen 
Müllhaufen rund um die leeren Container. 
Sein oder Nichtsein?
Ist das Auto abgestellt,Cassettenrecord-r munter am weiterdu­
deln, werden die Türen möglichst weit aufgerissen damit jeder 
das Neueste vom internationalen Plattente Iler hören kann. 
Nichts für ungu^,Pirma dankt für die Information,aber wie sollen 
sich dabei Fuchs und Hase gute Nacht sagen?
Sein oder Nichtsein?
über einen wohl ausgebauten,nach oben hin doch etwas beschwer­
lichen Kiesweg,-sind wir denn hier in den Dünen von Sylt?-geht 
es zur Ithhütte,oder was von ihr übrig blieb.Schlüssel gibt es 
im Flugzeugrestaurant.Bine gemütliche,außerordentlich gut ein­
gerichtete Hütte vermittelt einem behagliche rfohnat.nospr.äre. 
Praktische Klappstühle und-tische bilden den soliden Unterbau 
eines jeden Essens.Prall gefüllt,sticht der Verbanisschrank 
einem förmlich die Augen aus.An großer Beliebtheit hat las 
CLubzimmer gewonnen,die Kammer unterhalb des Mungokäfigs(oberer 
Schlafraum).Ursprinlich für Arbeitsgeräte bestimmt ist ein kon­
tinuierlicher Durchfluß an Pennbrüdern zu verzeichnen.’•’ichtslesto- 
w-.igertrotz "haben wir ja noch zwei Vaschräume.Beide auch zum 
Schlafen gut.
Sein oder Nichtsein?
Berühmt sind die Heimatabende in diesem Castle geworden! 
Bestimmte Leute spielen desjöfteren die Kristallnacht durch.
.«as ist die Kristalln’.cnt?

rfocr.enen.de


Es sind ausgibige Leibesübungen a la Erhard Wunderlich, bei 

denen es nun gill, der Ball wurde allerdings mit einer Bier­

oder Weinflasche verwechselt, das Wurfgeschoss möglichst in ein 

vielseitiges Puzzel zu verwandeln. Manche Pozellan-Klinik wire 

über solche Aktivititen begeistert. Der Kaminraum wird zu einem 

glitzernden Palast. Der Spiegelsaal in Versailles ist nichts dagegen.

Sein oder Nichtsein ?

Lautlosigkeit ist oberstes Gebot dieser Abende. Nach einem solchen 

hübschen, nächtlichen Intermezzo ist klar, daß am nächsten Morgen 

allesamt außerordentlich munter aufwachen. Dann die erste Frage: 

" Wie ist das Wetter?" Antwort: " Beschissen!" 

Was verbirgt sich dahinter?

Nun, "beschissen" ist ein alltäglicher Ausdruck für vielerlei an­

regende Dinge, worauf wir nicht mehr eingehen wollen. Nur das eine 

jedoch !

Das Werter kann schön sein, dann muß man ja Klettern, oder? 

Häufiger ist allerdings typisches Waschküchenwetter anzutreffen. 

Nebel und nochmal Nebel. Dann ist mit dem Klettern schon garnichts 

mehr. Oder doch?

Moment mal! Da soll es doch einen Typen geben, der im dicksten 

Sudelwetter erst richtig munter wird ?! Mit Gummistiefeln und 

Fellmütze bewaffnet, zieht er bei Schlecht wetter durchs Lande. 

Leise trippelnd durchs Gebüsch, alle paar Meter umdrehend und 

einen Blick über die Schuller werfend, als ob ihn noch keiner ge 

sehen hätte !

Muß das sein oder nichrsein ?

Es ist der bekannte Felsalt meist er Daddy Möricke. der Häupter­

schließer vieler Routen vor 1962 oder so. Gradezu beliebt sind 

seine Anstiege, wie z.B. Walküre oder Kampf um Rom geworden. 

Letztere herausradendes Beispiel für hohes Freikletterkönnen 

und idealem Fels. Nicht zu vergessen als Erschließet des Pölzener Stein 

bruchs im Süntel.-Ei der Daus, es gibt immer noch Neuland !

Fast 6Om hoch, durchziehen bisher (Stand März 84) drei Routen diese 

Wand. Locker, flockige Namen, wie z.B. Herbst Sonare. Fingerübung 

und gedämpfter Trommelwirbel sollen nicht über den großen Tusch 

hinweg täuschen, den man dort sicherlich erleben kann.



"....in dieser Zone im Lehnmergel Stufenschlägen nötig!" 
charakterisieren eindrucksvoll die Möglichkeiten unter anderem 
auch die Footfangs einmal auszu probieren.
Vein oder Nichtwein?
Joch bevor ich zu sehr ausschweife,zurück zum Kletterzentrum 
uorddeutschlands.
Betätigungsfelder außer Klettern sind weiterhin eröffnet worden. 
Unweit des moderaten Platzes befindet sich die obligatorische 
Kneipe.-Toll!
Ist es doch für jedermann der Punkt seiner Phantasie freien 
Lauf zu lassen.Das Veizenbier mit einem Schnitz Zitrone lockert 
bei manchem die Zunge und schafft Flügel.Ein Bier ganz normal 
trinken?Ojeh,wo kämen wir dean da hin? Viel interessanter sind 
doch da die Flugeigenschaften einer Zitronenscheibe!
"Vergleichen sie die Aerodynamik eines Zitronenfrisbee mit denen 
des Bierdeckels in dem speziellen Medium Luft unter Rücksicht­
nahme der Molekularbewegung eines Tischfeuers."
So oder ähnlich könnte eine Dissertation der ausführenden Organe 
lauten.
Sein oder Nichtsein?
Verdammt,fast hätte ich doch diese unsere Felsen vergessen! 
Denn laßt euch sagen:An schönen Tagen tut sich was an diesen 
unseren.Einmal mehr streben Gleichgesinnte aus aller Herren 
Länder,wie z.B.die lieben Holländer über die zahllosen Pfade 
zu den Einstiegen.
Vom Parkplatz"fährt"man zunächst über eine Zufahrtsstraße auf 
das Lüerdisser Dreieck und ordnet sich auf dem Schnellweg rechts 
ein.Nach einer holprigen Gangart kommt man zu der Abfahrt 
Trägerstein.Hui,aufgepaßt-3chleudergefahr!.chnierige Fahrbahn 
und die Abfahrt teilt sich in eine Hochstraße oberhalb der Felsen 
und einer Panoramastraße unterhalb der Felsen bishin,fast 
hätte ich schon gesagt "zum Valkerpfeilen".nein zum Grünen Turm. 
Fein oder Nichtfein?
Eine üo'ige Vegetationsdecke zwischen den Klippen läßt Urwald- 
gef .hie aufkomme«,z.T.ist der Weg klettersteigartig ausgebaut. 
Darauf weisen eindeutig die Holzbohlen hin.Das Drahtseil bleibt 
allerdings verschwunden.
.Meuchellichter,Holland-rsturm und Schilling sind die absoluten



Renner in der Felshitparade.Nicht selten ist verschwindend ge­
ring Platz für die Zahllosen Standkarabiner im Gipfelchromi. 
Dieses leidige Problem wurde aber zufriedenstellend gelöst!
Man entfernte einfach die Chromis.So sehen sich jetzt die Gipfel­
sanduhren zunehmenden Sicherungsbelastungen ausgesetzt.Das dabei 
Schikanen auftreten läßt sich bei manchen Leuten nicht vermeiden. 
Dann macht es zuweilen schon mal Zap-Zerap. 
Sein oder Nichtsein?
Über Magnesia ist viel geschrieben oder diskutiert worden.WeiBe 
Flecken hin,weiBe Flecken her.Angenehmer scheint aber dem ge­
meinen Klettervolk das konventionelle Ethos.
Man nehme ein Paar dicke Sotten»mit feinster Vibram-Sohle,dazu 
möglichst wenig Chalk,am besten gar keine und stiefele gen 
Einstieg.tu vergessen ist die Drahtbürste,-die anderen wollen 
doch auch noch etwas von dem Lehm haben!8>tzs sieh in Be­
wegung,stocke derart an der Schlüsselstelle,daß der Sichernde 
mehr am schwitzen und vibrieren ist als der Kletternde selbst 
und erfreue sich am Ausstieg der nun herrlich sauberen,super­
geilen V ibram-S ohlen.
Folglich sind Sandkastenspiele angesagt.Hervorragend bieten 
sich zu dieser Art von Kletterei die Hexenkanzel-Schmisse oder 
Holländersturm Nw-Verse hie inning an.
Sicherlich gäbe es noch einige.» zu berichten.
Also bis dann.Gute Nacht.Tschüß und auf Wiedersehen.

Euer S.o.N.



EURE AUFKLEBER:
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Der marts Karn jar norddeutschen Jugendleiter traf sich 
mal jiaoar vom '4.-21.4.1984 in 8urgberg.
Mach Cam üblichen Kannanlernsoial am Samstagabend folgte am 
Sonntag eine Maturrally , bei dar gewisse Leuta ,eina gewisse 
tote Katze nicht mitbringen Konnten,ca das Zarlagen in ihre 
Einzelteile doch recht schwierig war. *
Um den Scnokivorret wieder aufZufüllen,fuhren wir montags 
zum Teil mit dem Auto,der Rest mit dem Fahrrad nach Sonthofen 
und prommot fing es dann auch noch an zu regnen.Ala wir zu­
ruck geschwommen waren und die Klamotten raus gehängt hatten, 
waren sie am nächsten Tag zwar nicht mehr naO.ober defür zu­
geschneit.-Dee ideele Wetter,um mit den "Kurzen" mal wieder 
in Konflikt geraten zu können!
Um nicht wieder eine böse Überraschung wie auf der Radtour 
erleben zu müssen.haben wir Ölens tag erst mal Wetterkunde 
durchgenommen.
Mach einem Geländespiel,bei dem wir gleich unsere hervorragenst 
neuerlernten(husta1) Karten- und KompaßKenntnisse anwenden 
konnten,haben wir abends noch einen Vortrag von Karl Partsch 
gehört.Er informierte uns durch einen Oiavortrag über die 
Umweltoroblerne und die Prooleme einer gewissen weizenbrauerei. 
Am Donnerstag fanden unsere ausgezeichnet geplanten Umwalt- 
spiale statt,die in einem Gemmel in einem Steinoruch ihren 
Aoscnluü fanden.Macnmit tags haben wir die Planung für die 
obligatorische üergtoer durchgeführt.Da auf dem Daumen noch 
zuviel Schnee lag,mu3ten wir auf den Aggenstein in den Tann­
heimern ausweicnen.Oia Tour artete natürlich wieder in einen 
satten Schneegemme 1 aus.
Dia geplante Fete fiel dann flach,obwohl Youngster und Schmutz V. 
nochmal vorbei gekommen sind.
Alles in al 1 am war es doch ganz nett,vor allem ces nächtliche 
Glasgenmel war doch ganz witzig.P<< Semwakwld« stelzt also 

noch unc wird -säens tesma1 bestimmt einige von uns wieder- 
senen,(Bese,oosa wi rd^s enoen!!!)

CLa.**Jja



Währung BJ Amery Han*.

Salzkohlekraftwerk =uschhaus ! Die Deckschleuder der Nation.
Der Wald stirbt von Jahr zu Jahr schneller und mal wieder geht 
ein unentschwefeltes Kraftwerk in Betrieb. Das Waldsterben geht 
uns wohl zu lan iara, anders kann die Inbetriebnahme wohl nicht 
erklärt werden.
Der SchadstoffausstoQ dieses Kraftwerkes steht leider in kein« 
Verhältnise zu der Energieerzeugung.
Die Demonstration gegen das Kraftwerk am 28.4. zeigt mal wieder 
deutlich gegen was wir ankämpfen Essen, um unsere Umwelt su retten. 
Der Kampf gegen dal Waldsterben ist wohl nicht Jedermanns Sache.
Jedenfalls nicht die Sache der Braunschweigischen Kohlenbergwerke
( BKB ), sowie deren Arbeitnehmer und deren Gewerkschaft, die 
mal wieder Arbeitsplätze gefährdet sehen.

chts tut^_soll morgen nicht jammern wenn seine Kinder 
oder darunter leiden und unsere Eltern

Da die Angst um Arbeitsplätze,zur Zeit wohl das beste Druckmittel 
auf Arbeitnehmer ist, verfehlt sie auch nicht ihre Wirkung 
Wer demonstriert auch schon gegen Betriebe, von denen er 
schaftlich abhänig ist
Eine Feststellung, die aber Keiner aussprechen rnöch e ist :

" DER WALD IST WICHTIGER ALS ARBEITSPLÄTZE " 
as zu akzeptieren wird vielen ziemlich schwer fallen, aber der 

wkld ist ftir uns eine Lebensgrundlage aufd^e wir nicht verzichten 

können.
Aber An der Bundesrepublik wlrd^olTtlk von Politikern gemacht, 
die wieder gerne gewählt werden wollen und wer sich nicht in erster 
Linie unb Arbeitsplätpd**Eummert, wird halt nicht gewählt.

Wern 
an f^eudo-.- 
im Smog su



Sehr aeehrter Herr Dr. März !
,&s'on

Wir wollen in einem der nächsten Klemmkeile Artikel über die 
Zukunft der JDAV und der Jugend überhaupt bringen. Wir bitten 
Sie deshalb, einmal zu einigen offenen Fragen Stellung zu 
nehmen, die auf dem letzten Bundesjugendleitertag in Bad Tölz 
leider irgendwie unbeantwortet blieben.

Im Voraus sei gesagt, daß die Meinung von Jugendlichen heute 
immer mehr von der Meinung der "Erwachsenen" abweicht. Wenn 
heute Jugendliche ihre Meinung vortragen, werden sie meist 
als naiv beschrieben, weil sie anscheinend die wirtschaftlichen 
und politischen Zusammenhänge nicht verstehen. Jugendlichen 
diesen Vorwurf zu machen ist für mich ziemlich grotesk, wobei 
ich mir die Anmerkung nicht ersparen kann, daß die Erwachsenen 
diese Zusammenhänge auch nicht sehen. Die Situation der Umwelt, 
Politik und Wirtschaft sprechen dafür.

Um auf die Arbeit der JDAV zurück zu kommen, möchte ich sagen, 
daß eine offene, wirklich fruchtbare Jugendarbeit nur dann 
entstehen kann, wenn der DAV seinen Jugendlichen einen großen 
Spielraum gibt; das heißt für mich, daß keiner versucht, die 
Aktivitäten der Jugendlichen einzuschränken.

In der letzten Zeit wurde für uns aber deutlich, daß die Akti­
vitäten doch eingeschränkt werden. Wenn Jugendleiter sich bei 
Gruppenveranstaltungen schon fragen müssen, ob der Sektions­
vorstand ruhig bleibt, oder ob sie vielleicht aus der Sektion 
herausgeworfen werden, ist das keine gute Jugendarbeit mehr. 
Das Hauptproblem liegt hier sicherlich bei den Sektionsvor­
ständen. Andererseits handeln die Sektionsvorstände wie der 
Vorstand der DAV. Und gerade der Vorstand der DAV sollte sehen, 
daß er mit Taten, wie nach dem BJI/T in Tübingen (Resulution 
Startbahn West) mehr sich selbst und seiner Jugend schadet, 
als wenn er die Resulution als jugendeigene Meinung anerkannt 
hätte.

Die Angst, die sicherlich da ist, kommt sicherlich daher, daß 
der Vorstand fürchtet, daß der DAV so in das politisch linke 
Spektrum eingeordnet wird.



Wenn nan Umweltechützer, Jugendliche, die gegen die Nach­
rüstung auf die Straße gehen, Bergsteiger, die gegen Autobahn, 
Lift und Kanal (RMD-Kanal), gegen Atomkraftwerke und Wald­
sterben aktiv werden, zu diesem Spektrum zählt, ist es ein 
Armutszeugnis für den DAV. 
Auch das Argument, daß Extremisten oder Kommunisten Einfluß 
im DAV bekommen könnten, ist doch ziemlich naiv. Die Angst 
davor ist auch total unbegründet, da in der Art der Jugend­
arbeit des DAV so etwas nicht vorkommen kann. So etwas kann 
nicht Vorkommen, solange in der Jugendarbeit eine große Meinungs­
vielfalt herrscht. Diese Meinungsvielfalt sollte nicht be­
schränkt werden, wir, d.h. der DAV, würde sich damit nur selber 
echaden.

Die Kernfrage für uns ist eigentlich, wie weit der DAV seiner 
Jugend einen Spielraum gibt und wo die Grenzen sind. Die Sat­
zung des DAV gibt keine klare Aussage, genausowenig die Jugend- 
eatzung. Diese Satzungen werden leider immer wieder so ver­
schieden ausgelegt, daß sie für die JDAV keine Richtlinien sein 
können. Die Art der Jugendarbeit in den Sektionen bestimmen 
seiet die Sektionenvorstände, da eich die Jugendlichen auf 
nichts berufen können. Der Jugendausschuß ist für den Jugend­
leiter auch keine große Hilfe, da der JA zu vielen Dingen keine 
Stellung nimmt und so auch nicht hinter dem einzelnen Jugend­
leiter stehen kann. Schuld dabei ist sicherlich auch der Jugend­
leiter, der bei vielen Dingen zu schnell resigniert.
Leider let Resignation ein Problem vieler Jugendlicher. Genau 
diese Resignation kann für Jugendliche beim Bergsteigen und 
beim täglichen Uberlebenskampf den Tod bedeuten.

Das Ziel, das wir erreichen wollen, 1st sicherlich das gleiche, 
nur die Wege sind verschieden.
Es wird Zelt, daß sich Jung und alt nicht mehr im Wege stehen, 
und Zeit ist kurz, fast zu kurz, um noch etwas gegen Umweltzer­
störung und gegen den Unfrieden in dieser Welt zu tun.

Mit freundlichen Grüßen



Alpenvereinsheus 
Praterinsal 5 
8000 München 22 
Tal.' 069/29 X86 
Telex: 5-22282

DEUTSCHER ALP0WS»
ERSTER VORSITZENDER

Konten des DAV:
Bayer. Vereinsbank 
323820, BLZ 70020270 
Deutsche Bank 1858 400 
BLZ 70070010

Postscheck München 
2226-805, BLZ 700 10080 
Sparkasse Kufstein 
Girokonto 0004-002418

Herrn
Henning Btfrner 
Kcnmandanturstr. 16

3000 Hannover 1

Ihr Schreiben vom 21.11.83 Unser Zeichen M/Be Datum 28.2.1984

Sehr geehrter Herr Böhmer, 

jetzt muß ich mich einfach einmal hinsetzen und Ihrai Brief beantworten, 
auch wenn Linner wieder scheinbar Wichtigeres dazwlschenkonnt.

Ich teile nicht Ihre Meinung, daß die Ansichten van jugendlichen heute 
inner mehr van der Meinmg der Älteren abweichen. Das wer sehen inner so 
- Beispiele finden sich sehen bei Plato - und wird wohl auch inner so 
sein.

Ich meine auch nicht, daß die Aktiv!täten der Jugend la DAV eingeschränkt 
werden. Vielleicht glauben Sie es mir nicht: Die Jugwd hat heute im Al­
penverein einen Frei rann, von dem wir einstmals nur tränten kamtai. Herrn 
Sektionsvorstände unruhig werden, nuß das zwangsläufig an den Sektions­
vorständen liegen? Lhd wenn Sie behaupt®, die Sekticnsvcrstände handeln 
genauso wie der Vorstand des Deutschen Alpenvereins, dann ist das falsch. 
Da nuß ich Ihn® sagen, daß Sie das Funktionieren der Vereinsdanckratie 
noch nicht genügend kennen. Es wird nicht viele Vereine geb®, bei denen 
in der Hauptversammlung, aber auch bei anderen Gelegenheiten, so engagiert 
diskutiert wird, wobei auch der Vorstand einmal überstinmt werden kann. 
Hss übrigens weder dan Verein noch den Vorstand schadet. Allerdings wird 
eben nur über Vereinsangelegenhel tarn diskutiert und nicht über Gott und 
die Welt.

Ein jeder Verein hat nun eimal einen Zwack, ein Ziel end das wird in der 
Satzung festgelegt. Ich glaube, wir brauchen nicht dartber zu diskutieren, 
daß wir ein Bergsteigerverein sind. Und damit erhebt sich bereits die 
Frage, was denn ein Bergsteigerverein mit der Startbahn West zu tun hat.



Natürlich darf und soll jedes Mitglied seine Meinung dazu haben. Aber 
eine Vereinsmeirunj kann es dazu nicht geben. Deshalb mißte die Haupt- 
Versammlung entsprechend reagieren.

Und wenn Sie meinen, auf dem letzten Bundesjugendleitertag sei darüber 
zu wenig diskutiert worden, so habe ich den Eindruck, daß die Mehrzahl 
der Jugendleiter gar nicht hingeht, eben weil sie der ewig« Politisie- 
rerel überdrüssig ist. Ein JUgmdlelter, den ich extra bat, hinzugehen, 
schrieb nachher: 

"Die DAV-Jugend am Berg, so scheint es, ist für viele ein rotes Tuch; 
oder ungekehrt, der ganz normale Bergsteiger, wie wir es seit eh und je 
betreiben, scheint nun für die JDAV zub roten Tuch 'jwwri'iisn zu sein. Wie 
das auch sei, der Haus-(Berg)frieden ist offensichtlich gestört, und 
sehen gibt es dafür auch ein ganz einfach funkti«ler«des Maßsystem, 
das auf d« Bundesjugendleitertagung« entwickelt wurde.

Die Berechnungsfczmel lautet:

gestörter Haus-(Berg) frieden - Kilogramm der auf solch« Tagungen verab­
schiedeten Resolutionen.

Die Jlxg«darbeit des DAV, so entsteht der Eindruck, soll dabei zus Be­
tätigungsfeld für Schmalspurideolog« ind Mkhtegernpolitiker werden, 
die statt Bergsteigen nur noch die äcologische Notwendigkeit des Berg­
steigais analysieren."

Solche Stimmen gibt es also auch. Dabei ist diese Jugend ausgesprochen 
aktiv und zeigt nicht die geringste Spur irg«tk*elcher Resignation.

Furcht, durch die Jugend in die linke Ecke abgedrängt zu werd«, besteht 
nicht. In Eck« steh« beim DAV in der Regel nur die, die sich selbst 
dort hinstell«. Dabei muß ich ganz klar sag«, daß es nach mein« Beob­
achtung« mit der Meinungsvielfalt nicht gar so weit her ist. Die Töne 
aus einer bestimmt« Richtung überwieg«, manchmal klingt das sogar recht 
eintönig.

Natürlich sind Satzung«, wie alle Gesetze «d Vorschrift« auslegungs­
fähig. Aber sie geb« Grenz«. Dabei dürfen Sie sicher sein, daß im DAV 
beim Blick auf die Jugend die Dinge nicht so eng gesehen werd«. Manches 
Auge wird da zugezwickt. Aber es kann zizn Beispiel zu Frag« der Nachrü­
stung keine Vereinaneinung geb«. Sicher sind auch alle Mitglieder des 
DAV für d« Fried«. Aber über d« Weg, dies« zu erhalt«, kann jeder 
seine eigene Meinung hab«. Uhd diese Meinung« könn« wir im Verein nicht 
diskutier«, dazu ist der Alpenverein nicht da. Uhd das steht klipp und 
klar in d« Satzungen.

Wenn Sie ztn Beispiel Ihrem Brief ein« St«pel aufdrück« "Bergsteiger 
für Fried«", so ist das nicht nur ein allgemeines reich« für d« Musch 
nach Fried« (den wir alle hab«, besonders die, die Bergsteig« im Krieg 
noch erlebt hab«, wie ich), sondern einer ganz bestimmten Richtimg, wie 
etwa "Ärzte für d« Fried«*, für die sich keineswegs alle Bergsteiger



oder auch alle Mitglieder des Alpenvereins erwärmen können. Diese Irsing 
entspricht nicht den Zweck des Alpenvereins.

An sich ist es erfreulich, daß Sie sich im Alpenverein so eingebunden 
fühlen, um dort auch nach Antworten auf Fragen zu suchen, die nichts mit 
den Alpen, nichts mit den Bergsteigen zu tun haben. Aber so wie das Berg­
steigen nur ein Teil des Lebens sein kann (ein sehr schöner, aber nicht 
der einzige und nicht der wichtigste, denken Sie an Beruf und Familie!), 
so können Sie im Alpeiverein nicht eine Antwort auf alle Fragen des Le­
bens finds,, auch nicht eine Diskussion darüber. Diese Erkenntnis ist 
eine ganz klare Linie, die von Zweck des Alpenvereins, von seiner Satzung 
vorgegeben wird.

Anlaß zu irgend einer Resignation, noch dafür, daß sich alt

Dr. Fritz März
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Zum Streitthema "Bodensteiner Klinoen"

hne weiter auf die unsachliche und - noch schlimmer - völlig

humorlose und gehässige Antwort auf Peter Brunnerts Artikel im

KK 3/83 eingehen zu wollen,hier einige Anmerkungen;

Im Sommer 33' waren wir in den Bodensteinern und haben die 

umstrittenen Pfeile,Inschriften und Haken vorgefunden. Mit

Hilfe einer Drahtbürste haben wir die Pfeile und Inschriften 

in mühevoller Kleinarbeit und unter größtmöglicher Pelsschonung 

entfernt. Aus der Kletterstellung,versteht sich.

Die erwähnten Haken waren ein anderes Kapitel. Es ging nicht 

darum ein neues Kapitel des Hakenstreits zu eröffnen. Während 

es durchaus unterschiedliche Meinungen über das Setzen von 

guten Standhaken geben kann,dürfte es hier kaum Streit geben:

Die Haken waren Selbstbau oder Zweckentfremdet und von miserabeler 

Qualität. So wiesen sie z.B. Materialrisse quer zur Öse auf,die 

Ösen waren z.T. viel zu klein gebohrt und nicht entgratet ,oder 

das Material war viel zu weich. Ähnlich dilletantisch war die

Anbringung. Eine dick verschmierte Silikon-Kautschuk Schicht 

sollte wohl große Dauerhaftigkeit versprechen. Was diese Schicht 

aber verdeckte war katastrophal! Die meisten Haken ließen sich 

ohne Werkzeug entfernen,nämlich durch einfaches Herausziehen! 

Die Löcher waren zu weit gebohrt,die Expansionskeile waren 

verkehrt eingesetzt,z.T waren kleine Holzstückchen zum Verkeilen 

eingesetzt. Außerdem war der Pels meist im großen L'mkreis mit 

Spuren von "Versuchsbohrungen" und Silikonresten verunstaltet. 

Alles in Allem: Die Haken waren lebensgefährlich! Wer Haken in 

’unseren Klettergebieten setzt trägt auch eine Verantwortung für 

spätere Benutzer. Deshalb: Wer meint,ohne Hakensetzen nicht aus­

kommen zu können,möge es denjenigen überlassen,die davon Ahnung 

haben!



Zum Thema Pfeile und Inschriften: Ss ist ja verständlich,daß das 

Geltungsbedürfnis von manch einem seine Selbstbestätigung sucht. 

Aber muß das denn ausgerechnet an den Wänden der Bodensteiner 

Klippen sein ? Bietet denn "Boulder" nicht genügend Möglichkeiten?

Zumal eine weitere Verunstaltung der Klippen das Klettern 

in diesem Gebiet gefährden könnte. Z.Z. wird für die Bezirks­

regierung ein Gutachten erstellt,ob die Bodensteiner Klippen 

als einzigartiges geologisches Naturdenkmal unter Schutz gestellt, 

werden. Das könnte für uns das Kletter-aus bedeuten. Wir sollten 

jedenfalls keinen Anlaß dafür geben.



Diese Reaktion (noch eine der harmlosesten) war vorherzu­
sehen. »ss war Geschehen?
Am WE 1 -./2C.Z. fanden auf dem Ith nicht nur das Sicherungs- 
seminar statt, sondern - zunächst ganz leise - ging auch eine 
Premiere über die Bühne: das Gründungstreffen einer I - Gruppe 
mit leiInehmerinnen aus der gesamten norddeutschen - JDAV - Tief 
ebene.
Eins stellte sich schnell raus, als wir zu zehnt zusammensa3en: 
Weder Haß auf alles, was einen Schwanz hat, noch die Ideologie 
"Nur mit A kann ich glücklich sein" haben uns zusammengeführt 
und werden auch so kein Gruppenthema sein. Da war vielmehr die 
Neugier auf die anderen I in der JDAV, denn bisher haben wir 
kaum mal Kontakt zueinander gehabt. Wir haben begonnen, uns 
kennenzulernen und über unsere oft gleichen negativen und 
positiven (!) Erfahrungen als J in 'er JDAV zu sprechen. In 
diesem Sinne wollen wir uns alle 4-6 Wochen an zentralem Orte 
(Ith z.B.) treffen, klönen und vielleicht auch was zusammen 
machen.
Wir wollen Raum und Toleranz in der JDAV, ein Miteinander als 
d zu entdecken und auszuprobieren - neben allen anderen Kon­
takten und Freundschaften zu einzelnen (^) und in Gruppen, 

die wir nocn baten! Wir wollen uns nicht verstecken (müssen) !

Vielleicht gibt es noch mehr H, die Interesse haben an unserer 
Gruppe. Dann seid Ihr herzlich eingeladen. Eurer Neugier bei 
unserem nächsten Treffen am Samstag, den 30.6. um 14.30 Uhr 
■auf ren Ith-Zeltplatz nachzugehen.
Weitere Info bei Petra Cherek, Kniestr. 50, 5000 Bannover 1, 
Tel.: 05'1/71^69



Neues aus Norddeutschland

Liste der Neuen Wege und Erstbegehungen in Ith. Kanstein und Seher.

Unvollständig, aber mit den Schmankerln versehen.

Ith; Bisperoder Klippen

Pterosaurus "Erdmanns Balkon", l.freie(R.P.) Brunnert, Schön. 6-

Mönchstein "Disperazione Crack", l.Begehg.(R.P.)Wiechmann. Plate. Böhmer. 6;

markanter Riß re. der Dreckverschneidung

Friedenslein "Kick Down", l.Begehg.(R.P.) Wiechmann, Seidel, Walter 

6+; re. der S-Kanre. Superkletterei !

"Verbindungsweg", l.Begehg.(R.P.) Wenninger, Junge. 7- 

Re. von Individualistenweg durch Einschnitt z.G.

Krötenkopf "Donkey-Kong", l.Begehg.(R.P.)Koch.6+;re. von Bongo über das gr. Dach

Lochrurm-Wächter "Neuer Talweg". 1. Begehg.faber Hallo)Wenninger

4+ u. 3; re. von Talseile durch Wandmitte z.G.

Lüerdisser Klippen

Mauselochturm "Lochstreifen" .l.Begehg.(R.P.)B.u.K. Fengler:7-t. toll 

Dauerpower, re. von SO-Kante durch überhängende Wand.

Haderrurm "Hure.Fure o.ä.". l.Begehg.(R.K.)Oebike.Seidel.7-/7. re. von SW-Riß 

Holzener Klippen

Verschneidungwand "Grüne Schubberscheiße". l.Begehg.(R.K.)Waher. Wiechmann.

7-/7; lj. von Kamin.

"Tärä-Tärä-Tärä". l.Begehg.fR.K.) Wiechmann

7+/8-; im Kamin und für Überraschungen gut.

Drachenwand "Rotation". l.Begehg.(R.K-) wiechmann. mind. 9- 

zwischen Ferrara und Segelflieger

Schalenwand "Kleiner Nachbar". l.Begehg.lR.P.) Walter.7-; li. von 

Adenosin. Hervorragende Kletterrei

Rampenwand "Hedera Helix". 1 .Begehg.(R.K.) wiechmann.8-/8. li.von 

Efeuriß über Wulst z.A.

"Kleiner Tusch", l.Begehg.(R.P.) Wiechmann,7; re. von 

Münchhausen kurze Kante z.A.

"Fata Morgana i!y 1 .Begehg.f R.P.JH.-G. Seidel,7+; li.von Hedera Helix

Himmelsleiterwand "Nachgeburr", 1 .Begehg.(R.K.)Hönig. Wiechmann.7/7»;

nach Einstiegsrampe von d) gerade über Dach z.A.- luftig

FORTSETZUNG IM NÄCHSTEN HEFT
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